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Er i ch  H .  W i t te ,  He id run  Sper l i ng

Wie Liebesbeziehungen den Umgang nit Freunden geregelt wünschen:

Ein Vergleich zwischen den Geschlechtern.

Der Regelbegrif f

Die Verwendung des Regelbegr i f fs  zur  Untersuchung soz ia len Ver-

ha l tens  ha t  e ine  ve rg le i chswe ise  ku rze  T rad i t i on  i n  de r  Soz ia l -

psychologie.  Erst  in  den le tz ten zwet  Jahrzehnten und im Zusam-

menhang mi t  der  Diskuss ion um eine Neukonzept ion der  Psychologie

in Abgrenzung von den Naturwissenschaften ger^rann das Regelkon-

zep t  an  Popu la r i t ä t  (Rob inson ,  1977 ;  L indsey ,  1977) .  Im  Un te r -

schied zur  in  der  Sozia lpsychologie vorherrschenden sz ient is t i -

schen Methode wird bei der Verwendung des Regelkonzepts davon

ausgegangef , ,  daß auch dem Bewußtsein e ine zentra le  Ste l lung bei

de r  Ana lyse  mensch l i chen  Hande lns  zuko rnmt  (W i t te ,  1987 ,  1994) .

Es scheint daher notwendig, menschliches Verhal-ten auch durch

die Angabe von Gründen und Regeln als al lein durch Ursachen und

Gese tze  zu  besch re iben  und  zu  e rk lä ren  (Har r6 ,  I 974 ) .  Dabe i  s ind

uns  Rege ln  im  A l l t ag  seh r  ge läu f i g ,  z .B .  i n  Fo rm von  Verkeh rs - ,

Sprach-  und Spie l regeln.  Der  deta i l l ier teste soz ia lpsychologi -

sche Ansatz,  der  das Regelkonzept  zur  Analyse soz ia ler  Phänomene

nu tz t ,  i s t  de r  r rE thogen ische  Ansa tz ' r  von  Har r6  &  S6co rd  (1972) .

Vorausgesetzt  wi rd e in  anthropomorphes Menschenbi ld ,  demzufo lge

Indiv iduen n icht  a l le in  durch ihr  o f fenes,  beobachtbares Verhal -

ten charakter is ierbar  s ind,  sondern a ls  spezi f isch menschl iche

At t r ibute Mot ive,  In tent ionen und Mechanismen der  Sel -bsts teue-

rung  und  Se lbs t re f l ex ion  bes i t zen  (Har r6  &  S6co rd ,  L972) .  D iese

Qual i tä ten eröf fnen pr inz ip ie l l  d ie  Mögl ichkei t ,  Handlungen und

deren Regelgebundenhei t  ins Bewußtsein zu rufen,  s ie  kr i t isch zu

überprüfen,  wi l lent l ich zu s teuern und auf  d ie  s i tuat iven Anfor-

derungen abzust immen.  In  e iner  gegebenen soz ia len Si tuat ion

dienen Regeln a ls  Handlungsr icht l in ien,  d ie  für  verg le ichbare

Si tuat ionen gel ten,  e ine Klasse von Handlungen vorgeben und so

das HandJ-ungsspektrurn des Akteurs e ingrenzen.  Sie s ind im Be-

wußtsein gespeicher t  und steuern das Verhal ten des Akteurs.  Die

Ausführung einer Handlung kann dabei gewohnhei-tsnäßig oder durch
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bewußte Regelanwendung er forgen.  rmmer jedoch inpr iz ier t  d ie
Annahme selbstgesteuer ten Handerns d ie Mögl ichkei t ,  s ich d ie
zugrundel iegenden Regeln durch den kogni t iven Prozeß der  Selbst -
re f l ex ion  ( se l f -mon i to r i ng )  i ns  Bewußtse in  zu  ru fen ,  d ie  Hand-
lungsr icht l in ien auf  d ie  spezi f ischen Anforderungen e iner  Si tua-
t ion h in zu überprüfen und s ie  gegebenenfa l ls  adäguat  zu modi f i -
z ieren.  Auf  d iese Weise kann den unterschiedl ichen Er fordern is-

sen soz ia ler  S i tuat ionen f lex ibe l_ begegnet  werden.

Das  Rege lkonzep t  i s t  v i e l f ach  k r i t i s i e r t  wo rden  (2 .9 .  L indsey ,
L977 ;  Rob inson ,  1 '977 ) .  Ge fo rde r t  w i rd  e ine  P räz i s ie rung  des
Konzeptes (Touln in,  L977 )  und d ie Eingrenzung seiner  Anwendbar-
ke i t  auf  best i rnrnte Typen soz ia l -en Verhat tens (co l1et t ,  Lg jT) .
Darüberal inaus erscheint es notwendig, neben kognit iven prozes-

sen auch af fekt ive Komponenten in  d ie  Analyse menschl ichen Han-
del -ns mi te inzubeziehen,  und es s terr t  s ich d ie Frage,  in  welchenr
zusammenhang das Regelkonzept zum Einstel lungsbegriff ,  aber auch
zum Konzept  der  Norm steht .  So b le ib t  der  Regelbegr i f f  zunächst
e in t t fuzzy set r r ,  das s ich kaum eindeut ig  def in ieren läßt ,  aber

i-n seiner Stel lung zwischen dern Konzept der Einstel lung und der
Norm begrenzt wird. Einige prototypische Elemente sind jedoch

relativ unstri t t ig und tragen zur theoretischen Grundlage unse-
rer Untersuchung bej_:

a)  Regeln gel ten innerhalb best immter  Gemeinschaf ten aIs  ver-
] . r i  n r i ' l  i  a t - r  .
v r l l u !  4 v l l  ,

b)  Regeln s ind an d ie Ver fo lgung best immter  Z ie1e ( fn tent io-

nen)  gebunden;

c) Regeln werden in einem bestimmten situativen Kontext her-

angezogen ;

d)  Regeln schre iben e ine best immte Klasse von Handlungen vor ;
e) RegeIn dienen aIs Bewertungsmaßstab für adäquates und

inadäquates Handeln (Regelverstoß)  .

Im Mi t te lpunkt  des soz ia lpsychologischen Regelkonzeptes s teht

das Ind iv iduurn mi t  se inen In tent ionen und Handlungen,  wobei

Regeln auf  ind iv iduel l -er  Ebene im kogni . t iven af  f  ekt iven und

konat iven Bere ich repräsent ier t  s ind,  h /enn nan d ie Para l - le1en

zum Drei -Komponenten-Model l  der  Einste l lung heranzieht  ( l r ] i t te ,



19e4 ) .  zur Analyse von Handrungsmustern in paarbezi.r i"tnä 
'r"-

doch bedarf es zusätzl ich eines al lgemeinen Verständnisses part-
nerschaft l icher Interaktion. Einen Zugang zur Beschreibung und
Erklärung paardynanischer Strukturen bietet die systenische
Perspektive (Witte & Lehmann, tgg2). Anhand der systentheoreti-
schen Betrachtung lassen sich Bereiche der Partnerschaft identi-
f izieren, d,eren Regelung sich in besonders bedeutsamer !{eise auf
den Bestand der Partnerschaft und das subjektive lrtohlbefinden
der  Par tner  auswirk t .  Zu d iesen zentra len Bere ichen zählen d ie
Strukturf lexibi l i tät, di-e Systentransparenz und die Umweltoffen-
hej.t  des Paarsystems (Neidhardt, l-975). Forschungsgegenstand
unserer Untersuchung ist die Variable Unweltoffenheit, da sie in
der Vergangenheit vergleichsweise vernachlässigt wurde (Duck,
1981)  '  obwohL s ie  e inen beträcht l ichen Einf luß auf  das Steue-
rungsziel des Mikrosystems dle Aufrechterhaltung einer dau*
erhaften, grrlckl ichen partnerschaft (witte & tehrnann Lg92) -

ausribt.

Die Unweltoffenheit des Paares beschreibt die Wechselbeziehungen
nit den es umgebenden Systernen und wird riloer den prozeß der
Grenzziehung reguli-ert. Die f rexible Handha.bung der crenzen
erlaubt die Kontro}le externer Einflüsse und der Handlungen der
Partner und wahrt damit das Gleichgewicht des Paarsystems. Dle
Eindeutigkeit der crenzen vernittelt  den Partnern ein klares
Zugehörigkeitsgefühl zum System. Aufgrund der Dynanik sozialer
Systene ist der optinale Grad an Unweltoffenheit kein fester
wert, sondern vari iert nit  den jeweil igen Rahmenbedingrungen, dem
situationsspezif ischen Kontert und den paarinternen strukturel-
len Gegebenheiten.

um einen homöostatischen Zustand zu erreichen, muß das paar

ej-nen Konsens tiber Inhalte und Rahrnenbedingungen der Beziehung
herstel len. Existentiel le Berei-che und zentrale Thenen ntlssen
durch A.bsprachen und Regeln strukturiert werden, wodurch die
Kohäsion des Systens auf kognit iver, affektiver und konativer
Ebene  be t ro f fen  i s t  (W i t t e ,  1994) .

Im kognit iven Bereich sind die Vorstel lungen der Partner über
die Art der Beziehungsgestaltung relevant. Sie beinhalten sowohl-
gesantgesellschaft l iche Normen als auch individuelle Wünsche der
Partner und bedürfen einer gegenseit igen Abstirnrnung. Aus der
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Fest legung zentra ler  Inhal te  und Zie le  resul t iersr r  Rege1n,  d ie

dem Paar  se ine e inz igar t ige soz ia le  Ident i tä t  in  Abgrenzung von

anderen Paarsystemen und Beziehungstypen verleiht.

Die Akzeptanz bestirnrnter Rege1n strukturiert die Erwartungen an

das Verhalten der Partner irn paarsystemischen Kontext. Auf diese

I{eise l iefern Regeln einen al lgemeinen orientierungsrahmen be-

zrlgl ich des adäquaten innersysternischen Verhaltens und stabil i-

sieren das Paarsystem auf konativer Ebene.

Die Einhaltung paarinterner RegeIn wirkt, sich wiederum auf die

affektive Ebene aus: Können sich die Partner relativ zutreffend

bezüg1ich ihrer Handlungen einschätzen und basieren diese auf

einem Konsens, entwickelt sich gegenseit iges Vertrauen und emo-

t ionale Sicherhei t  h ins icht l ich der  Verb indl ichkei t  der  gemein-

samen Zie l -setzung,  Zuver läss igkei t  und Loyal i tä t  des anderen.

Um ein nöglichst umfassendes Bild von der Relevahz zu gewinnen,

die Rege1n in partnerschaft l icher Interaktion zukornmt, haben wir

es uns zur  Aufgabe gemacht ,  ihre Gül t igkei t  rn i t  Hi l fe  kogni t i -

ver, affektiver und konativer Indikatoren zu t lberprüfen. Danit

gehen wir über die bisherigen enpir ischen Forschungen zun Regel-

konzept hinaus, die insbesondere von Argyle und seinen Mitarbei-

tern durchgeführt wurden (Argyle et aI.,  1985, Argyle & Hender-

son,  L985) .  Ihre Untersuchungen hat ten zum ZLeI ,  a l lgemeine

Regeln sowie spezif ische Regeln für bestinmte Beziehungstypen zu

ident i f iz ieren.  Dabei  beschränkt .en s ie  s ich led ig l ich auf  d ie

Erfassung der kognit iven Repräsentation vorgegebener Regeln,

indern die Zustimmung zu unterschiedlichen Verhaltensrichtl inien

erfragrt wurde. Inwieweit jedoch derart bestätigte Regeln tat-

sächlich handlungsleitenden Charakter besitzen oder für die

emot ionale Balance innerhalb e iner  Beziehung von Wicht igkei t

sind, wurde nicht berücksichtigt. An ihrem rnethodischen Vprqfehen

ist darüber hinaus krit isch anzumerken, daß die vorgegebenen

Rege1n einen extrem unterschiedlichen Abstraktionsgrad hatten

(z .8 .  "Should respect  the other 's  pr ivacyd ,  r tShould look the

other  person in  the eye dur ing conversat ionr f ) ,  so daß d ie Ergeb-

n isse der  e inzelnen Regelbestät igung kaum mi te inander  verg le ich-
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ba r  s ind .

Die Var iab le Umwel tof fenhei t  beschre ibt  e ine Vie lzahl  unter-

schiedl ich gear teter  Kontakte des Paares nach auBen.  Als  exem-

plar ischen Ausschni t t  d ieses Bere iches untersuchten wi r  d ie

Regeln von Paaren in  Kontakt  mi t  Freunden.  lüe i terh in g ingen wi r

der  Frage nach,  in  welcher  Hins icht  d ie  Var iab len Geschlecht  und

Dauer  des Zusammenlebens bei  der  Regel re levanz d i f ferenzieren.

Abschließend beschäft igen wir uns mit der Art des Zusarnmenhanges

der  von uns gewähl ten kogni t iven,  a f fekt iven und konat iven Ind i -

katoren der  Rege1güt t iqkei t .
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Anlage und Durchführung der Untersuchurlg

Unter suchungrs i nstrument

Partnerschaft l iche Interaktion unter Bezugnahme auf den Regel-be-

gr i f f  is t  b isher  seLten themat is ier t  geschweige denn d i f feren-

z ier t  ernpi r isch untersucht  worden.  Auf  e in  bere i ts  vorhandenes

Untersuchungsinstrument konnte daher nicht zurückgegriffen r,rer-

den. Es wurde ein eigens auf den Untersuchungsgegenstand zuqe-

schni t tener  Fragebogen konstru ier t .

Um dj,e Bedeutung und Wirkungsweise von Regeln zu explorieren,

müssen d iese zunächst  ident i f iz ier t  werden.  Häuf ig  handeln Per-

sonen jedoch nach Regeln,  d ie  ihnen n icht  in  expl iz i ter  Form

gegenwärtig, sondern nur mehr oder weniger bewuBt sind (Harr6,

L974\ .  E ine Befragung,  in  der  d ie  Untersuchungste i lnehrner  Regeln

selbst  produzieren,  is t  daher  ke ine geeignete Vorgehensweise.

Zur ernpir ischen Gewinnung von Regeln wird daher eine Vorstudie

rnit Experten durchgeführt. Die auf diesem Wege extrahierten und

ergänzten Regeln werden den Befragten der Hauptuntersuchung als

St inu l i  vorgelegt .

Vorstudie

Vier weibl iche Therapeutinnen und vier männliche Therapeuten

unterschiedl icher  or ient ierung i rn  Al ter  von 26 b is  49 Jahren,

die über eine nehr jährige Praxis irn Umgang nit Farni l ien und

Paaren verfügen, wurden für ein schrif t l iches Brainstorming

gewonnen, Sie trugen Regeln, G€- und Verbote sowie rnögliche

Konfl iktpunkte in Verbindung nit den Freundschaftskontakten

eines Paares zusammen. Die Antworten wurden nach ihrer inhalt l i -

chen ii,hnlichkeit ztJ Gruppen zusammengefaßt. Aus ihnen wurden

Regeln extrahiert, die zentrale Aspekte des Außenkontakt-Berei-

ches repräsentieren. In Rahmen eines Pretests wurden die Formu-

l ierungen auf  a l lgerneine Verständl ichkei t  und h ins icht l ich e ines

vergJ-eichbaren Abstraktionsgrades geprüft. In den Fragebogen

wurden schl ießl ich d ie fo lqenden zehn Reqeln aufsenommen:



Regel l-

Regel  2

Rege l  3

Regel  4

Regel  5

Regel  6

Regel  7

Regel  8

Regel 9

Se i te  7

Man sol l te  se inem Par tner /se iner  par tner in  von a1len
Er lebnissen mi t  Freunden erzähl_en.

Man sol l te  se ine/n par tner / in  n icht  vor  Freunden

k r i t i s i e r e n .

Man  so l l t e  se inem pa r tne r / se ine r  pa r tne r in  n i ch t  d ie
guten Eigenschaf ten von Freunden vorhal ten.

Man sol l te  se j_nem par tner /se iner  par tner in  sexuel l
t r e u  s e i n .

Man sol l te  s ich bei  Konf l ik ten mi t  Freunden für
se inen Par tner /se ine par tner in  e insetzen.

Man sol - I te  mi t  Freunden n icht  über  d ie  persönl ichen

Angelegenheiten der partnerschaft sprechen.

Man soll-te Freunde aufgeben, die dem partner/der

Par tne r in  m iß fa11en .

Man so1l te  in  der  öf fent l ichkei t  deut l ich ze igen,
daß man zusammengehört.

Man sol l te  s ich bei  persönl ichen problemen zuerst
an se inen Par tner /se j_ne Par tner in  wenden.

:  Man sol l te  se ine/n Par tner / in  n icht  von Akt iv i tä ten

mi t  Freunden ausschl ießen.

Regel l -0

Struktur des Fragebogens

Der Fragebogren erfaßt die Bedeutung von Regeln auf unterschied-
l i chen  Ebenen-
- Auf der kognit iven Ebene wird die Akzeptanz der Regern über-

p rü f t ,  d .h .  d ie  Regern  so l ren  bezüg l i ch  i h re r  w ich t i gke i t  f ü r
d ie Befragten beur te i l t  werden.

-  Auf  der  af fekt iven Ebene wird nach der  emot ionalen Reakt ion

auf  e inen Regelverstoß gefragt ,  d .h.  es so l l  das Ausmaß an
empfundener Verletzung bei einem Regelverstoß des Partners/

der Partnerin angegeben werden.
-  Auf  der  konat iven Ebene soI l  d ie  handlungsle i tende Relevanz

der  Regel -n über  d ie  Frage nach der  Häuf iqkei t  der  Regelver-
s töße er faßt  werden.
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Die innere Konsis tenz des Fragebogens wurde mi t te ls  Faktoren-

analysen der  dre i  Bere iche überprüf t :  es ergaben s ich e infakto-

r ie I le  Lösungen.  Die Antwor tskalen wurden in  Anlehnung an Rohr-

mann  (1978)  fün fs tu f i g  konz ip ie r t .  D ie  An twor t ska len  re i ch ten

von  1  ( seh r  w ich t i g )  b i s  5  (n i ch t  w ich t i g )  f ü r  C ie  Rege lw ich t i g -

ke i t ,  von  1  ( seh r  ve r le t z t )  b i s  5  (n i ch t  ve r l e t z t )  f ü r  den  Ver -

Ie t zungsg rad  bzw.  von  1  ( seh r  o f t )  b i s  5  (n ie )  f ü r  d ie  Häu f ig -

ke i t  des Regelverstoßes.

St i chprobenbeschre ibung

Für die Auswahl der Untersuchungrstei lnehmer leqten wir folgende

Kr i t e r i en  fes t :

Das Al ter  so l l te  zwischen 20 und 40 Jahren l iegen;

- der ldohnort sol l te im Hamburger Raum sein;

-  d ie  Personen sol l ten e inen Par tner /e ine Par tner in  haben,

n i t  dem/der  s ie  in  e inem gemeinsamen Haushal t  leben.

Die St ichprobe besteht  aus LO6 Personen,  d.h.  53 Paaren (Rück-

Iau fquo te  60 ,5  Z )  .  Da  aussch l i eß I i ch  he te rosexue l l e  Paare  be -

f ragt wurden, ist d.as Geschlechterverhättnis ausgeldogen ( 50 Z

Männer ,  50 eo Ffauen) .  Die HäI f te  der  Versuchspersonen s ind zwi-

schen 25 und 29 Jahren a l t ,  wobei  d ie  Frauen im Durchschni t t  e in

Jahr jünger als ihre Partner sind. Die Stichprobe entstammt

überwiegend e inem akademischen Mi l ieu.  Von den Paaren s ind ca.

2/3 unverhei ratet  und I /3  mi te inander  verhei ratet .  Knapp 30 Z

der  paare hat  K inder .  Die Dauer  der  Par tnerschaf t  ers t reckt  s ich

zwischen e inem und L8 Jahren,  wobei  58.5 ? der  Paare zwischen 4

und LO Jahren zusanmen s ind.  Ahnl icn bre i t  gest reut  is t  d ie

Dauer  des Zusammenlebens:  s ie  re icht  von weniger  a ls  e inem Jahr

b is  zu 17 Jahren.  In  Anlehnung an Befunde aus der  Scheidungsfor-

schung (Chester ,  : -g77)  wi rd d ie  Dauer  des Zusammenlebens in  v ier

Gruppen e ingete i l t :  Innerhalb des ersten Ehejahres,  nach dem 3.

und 10.  Ehejahr  lassen s ich hohe Trennungsquoten nachweisen.  Die

Zei t räume zwischen d iesen t rKr isenpunktenrr  bet rachten wi r  a Is

Phasen e iner  Par tnerschaf t ,  nach denen d ie Gruppen gebi ldet

werden.  Um d. ie  Streuungen um diese Zei tpunkte mj ' t  zu berücks ich-
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t igen,  wurde um die Grenzen e in ze i t l j -ches In terva l l  ge legt ,  so

daB s ich fo lgende Gruppen ergeben (s .  Tabel le  1) .

Tabelle L: Vertei lung der Variable Dauer des ZusammenLebens

in  v ie r  c ruppen  (Tabe l1e  h ie r  e inse tzen )

Während Paare mit sehr langjahrigen Erfahrungen im Zusammenleben

schwach vertreten sind (was sich durch das Lebensal-ter der Be-

f ragten er lc lär t ) ,  ver te i len s ich d ie anderen Paare re la t iv

gleichrnäBig auf die übrigen drei Kategorien der Variable trDauer

des Zusamruenlebensrr.

Ergebnisse

Geschlecbtsunterschiede bei der Bestäl igung der Regeln, dem

Verletzungsgrad bei Regelverstößen und der Häufigkeit der Regel-

verstöße werden mit dem t-Test errnittelt .  Ein Unterschied zwi-

schen den Mittelwerten zweier Stichproben wird dann interpre-

t , ier t ,  wenn das Signi f ikanzniveau von c = .10 für  d ie  e insei l ige

Fragestel lung nicht überschrit ten wird und wenn der Mittelwerts-

unterschied mindestens einen kleinen Effekt erzeugt. Das t ibl i-

cherweise verhtendete Signif ikanzniveau von c = .05 wird ernied-

rigt, da bei dieser Untersuchung relatj-v kleine Stichproben

gegeneinander getestet werden (n S 75) und die Power eines Si-

gnif ikanztests von der Stichprobengröße abhängrt: bei kleinem n

sinkt irn Vergleich zu großem n die Wahrschelnl ichkeit,  eine

richtige Alternativprottrese zu entdecken. Die EffektgröBen eter-

d e n n a c h C o h e n ( L 9 7 7 ) f o 1 g e n d e r m a B e n i n t e p p r e t i e r t : d > � � �

( k l e ine r  E f fek t ) ,  d  >  .50  (n i t t l e re r  E f fek t )  und  d  >  .8O (g roßer

E f f e k t ) .

Unterschiede nach der Dauer des Zusanmenlebens werden nit der

Varianzanalyse errnittelt .  Sie werden dann interpretiert '  wenn

der  Schef f6-Test  auf  deru Niveau von e = .10 für  d ie  e insei t ige

Fragestel lung Unterschiede zwischen den Subgruppen erkennen Iäßt

und wenn mindestens e in k le iner  Ef fekt  nachzuweisen is t .  Die

Kategor ien für  d ie  Ef fektgröBen lauten:  Eta )  .10 (kLeiner  Ef -
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f e k t ,  E t a  >  . 2 4  ( m i t t l e r e r  E f f e k t )  u n d  E t a  >  . 3 7  ( g r o ß e r  E f f e k t )
( W i t t e ,  1 9 8 0 ) . 1

Die Enge des Zusammenhanges zwischen den Bere ichen Regelbestät i -
gung,  und Ver le tzungsgrad bei  Regelverstößen bzw.  Regelbestät i -
gung und Häuf igkei t  des Regelverstoßes wi rd n i t  Hi l fe  von pro-

dukt -Moment-Korre lat ionen beschr ieben.  Die Koef f iz ienten werden
fo lgendermaßen in terpret ier t :  s tarker  pos i t iver  zusamrnenhang bei
;  )  . 7O ,  rnäß ige r  pos i t i ve r  Zusammenhanb  be i  r  2  . 30  und  r  <  .50 ,
k e i n  Z u s a r n m e n h a n g  b e i  r  >  - . 3 0  u n d  r  S  . 3 0 .
Die Berechnungen er fo lg ten mi t  dem SpSS'-

Bestätig'ung der AuBenkontakt-Regeln

Wird der  Mi t te l -wer t  a ls  Unterscheidungskr i ter ium zwischen bestä-
t ig ten und unbestät ig ten Regeln e ingeführ t ,  so ze igE s ich,  daß
sieben der zehn vorgegebenen Regeln von der Gesamtstichprobe als
w ich t i g  e ingeschä tz t  we rden ,  d .h .  e inen  M i t t e lwer t  von  k le ine r
a l s  3  a u f w e i s e n  ( s .  T a b e l l e  2 ) .

Tabef le  2z Rangordnunq der  Regeln nach ihrer  durchschni t t l ichen

Wich t i gke i t  (Tabe I Ie  h ie r  e inse tzen )

Geschl echtsunterschiede

Im Gesamtdurchschnittswert al l-er zehn Regreln ergeben sich nur
wenige Unterschiede zwischen den Geschlechtern.  o f fens icht l ich

bi l l igen Männer  wie Frauen den Regeln insgesamt e ine ähnl ich
hohe Bedeutung in ihren Partnerschaften zu. lr]erden die Regeln irn
Einzelnen betrachtet ,  zergen s ich fo lgende Unterschiede:  Männer
hal ten es für  wei t  wicht iger ,  d ie  Par tner in  n icht  von Akt iv i tä-

t e n  m i t  F r e u n d e n  a u s z u s c h l i e ß e n  ( a  =  . O 4 ,  d :  . 5 6 ,  d f : 1 0 4 ) .

Dieses Ergebnis  erk lär t  s ich durch d ie Tatsache,  daß Männer

Beziehungen zu anderen Menschen eher  durch gemeinsame Akt iv i tä-
ten gestalten, während Frauen Gerneinsarnkeit eher über Gespräche

hers te l l en  (  t ' s i de  by  s ide t r  ve rsus  " f  ace  to  f  ace r t ;

wr ight ,  1982) .  Diese These wi rd durch den ger ingen Ef fekt  be i

Regel  6  ( r rMan sol l te  mi t  Freunden n icht  über  d ie  persönl ichen
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Angelegenhei ten der  Par tnerschaf t  sprechent ' )  gestütz t ,  d ie  Kom-

munikation zum InhaIt hat und von Frauen stärker abgelehnt wird

( c  =  . 1 6 ' , d :  . 2 9 ,  d f  =  l O 3 ) .

Unterschiede nach der Dauer des Zusarnmenlebens

Zwischen den drei Merkrnalausprägungen der Variable Dauer des

ZusammenLebens Iassen s ich ke ine überzufä l I igen Unterschiede

fests te l len,  weder  insgesamt gesehen noch für  d ie  e inzel -nen

Regeln.  Folg l ich behal ten d ie Außenkontakt -Regeln auch über  d ie

Jahre e iner  Par tnerschaf t  h inweg e ine re la t iv  s tab i l -e  cü l t igkei t

auf  der  kogni t iven Ebene.

Verletzung als emotionale Reaktion auf Regelverstö8e

Zunächst wird überprri f t ,  in werchem Ausmaß verstöße gegen die

einzelnen Regeln zu ver le tzungsgefühlen führen.  Es erg ibt  s j -ch

fo lgende Rangrordnung für  d ie  Gesamtst ichprobe (s .  Tabel le  3) .

Tabel le  3:  Rangordnung der  Regeln nach ihrem durchschnj - t t t ichen

Verletzungsgrad bei Regelverstößen

(Tabe l l e  h ie r  e inse tzen )

Geschl echtsunterschi ede

Frauen reagieren insgesamt deut l ich ver le tz ter  auf  Regelverstöße

a l s  M ä n n e r  ( c :  . 0 3 ,  d  -  . 7 3 ,  d f  =  1 O 3 ) .  I r n  e i n z e l n e n  s i n d  F r a u -

en ver le tz ter ,  wenn der  Par tner  ihnen Er lebnisse n i t  Freunden

voren thä l t  (a  =  .01 ,  d  -  . 65 ,  d f  :  l - 04 )  i  de r  Pa r tne r  s ie  vo r

F r e u n d e n  k r i t i s i e r t  ( o  =  . 0 0 ,  d  = . 6 1 r  d f  =  l - 0 4 ) ;  i h n e n  d i e  g u t e n

E igenscha f ten  von  F reunden  vo rhä l - t  ( c  =  .05 ,  d  : . 56 ,  d f  :  1O ) ;
in  der  öf fent l ichkei t  n icht  deut l ich ze iqt ,  daß s ie  zusanmen-

g e h ö r e n  ( a  =  . 0 3 ,  d  -  . 4 2 ,  d f  :  1 0 4 ) i  d e r  P a r t n e r  s i c h  b e i  p e r -

sönl ichen Problemen n icht  zuerst  an s ie  wendet  (a  = .O4,  d :

. 4 ! ,  d f : 1 0 4 ) ;  d e r  P a r t n e r  s i c h  b e i  K o n f l i k t e n  n i c h t  f ü r  s i e

e i n s e t z t  ( c :  . 0 6 ,  d  -  . 3 7 ,  d f : 1 0 4 ) ;  d e r  P a r t n e r  s e x u e l l  n i c h t

t r e u  i s t  ( o  =  . 1 0 ,  d  -  . 3 2 ,  d f : 1 0 4 ) ;  d e r  P a r t n e r  m i t  F r e u n d e n

uber  d ie  persönl ichen Angelegenhei ten der  Par tnerschaf t  spr icht
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( o :  . 1 6 ,  d  -  . 2 8 ,  d f  : 1 0 4 ) .

Den  Rege ln ,  d ie  so  bedeu tsame D i f f e renzen  zw ischen  den  Ge-

schl -echtern hervorbr ingen,  is t  gemeinsam, daß über  s ie  der  In t i -

mi tä tsgrad in  Paarbeziehungen gesteuer t  wi rd.  Frauen s ind dem-

nach bei  Handlungen,  d ie  d ie  Nähe zwischen den Par tnern betref -

f en ,  i n  s tä rke rem Maße  be t ro f fen  a l s  Männer .

Unterschiede nach der Dauer des Zusammenlebens

Insgesamt gesehen reagieren d ie dre i  Gruppen ähnl ich ver le tz t

auf  Regelverstöße.  Die Ergebnisse e iner  Var ianzanalyse lassen

nur  in  e inem FaI ]  bedeutsame Unterschiede erkennen:  Al le in  d ie

Regel  der  sexuel len Treue erg ibt  e inen n i t t leren Ef fekt  (p  :

. 0 1 ,  E t a :  . 2 9 ,  d f o : 2 ,  d f , =  9 7 ) .  D i e  G r u p p e  d e r  a m  l ä n g s t e n

zusammenlebenden Paare Iäßt  s ich durch sexuel le  Untreue weniger

aus dem emotionalen Gl-eichgewicht bringen als di-e beiden anderen

Paargruppen.  Das heißt  jedoch n icht ,  daß Sexual i tä t  und sexuel le

Treue für  lange zusammenlebende Paare bedeutungslos s ind:  Diese

Regel  rangier t  auch bei  ihnen an oberster  Ste l - le  bezügl ich der

ausgelösten Ver le tzungsgefühle .

Einhaltung der AuBenkontakt-Regeln

Für  d ie  Gesamtst ichprobe erg ibt  s ich,  daß a l len zehn Regeln e ine

hand lungs le i t ende  Funk t i on  zukommt  ( s .  Tabe l l e  4 ) .

Tabel le  4 ' .  Rangordnung der  Regeln nach der  durchschni t t l ichen

Häuf igkei t  des Regelverstoßes

(Tabe l l e  h ie r  e inse tzen )

Geschl echtsunterschi ede

Insgesamt gesehen verstoßen Frauen häuf iger  gegen Reqeln a ls

M ä n n e r  ( o  =  . 1 7 ,  d  =  . 2 8 ,  d f : 9 5 ) .  D i e s e r  E f f e k t  r e s u l t i e r t

insbesondere aus der  qer ingeren Einhal tung von RegeJ-n,  d ie  d ie

Kommunikat ion und d ie Sozia lkontakte nach außen e inschränken:

Frauen sprechen häuf iger  n i t  Freunden über  d ie  persönl ichen
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Ange legenhe i ten  de r  Pa r tne rscha f t  (o  =  .01 ,  d  -  . 50 ,  d f  =  104 ) ,
g e b e n  s e l t e n e r  F r e u n d e  a u f ,  d i e  d e n  P a r t n e r  r n i ß f a l 1 e n  ( a : . 0 0 ,

d  =  .43 ,  d f  :  971 ,  und  sch l i eßen  ih ren  pa r tne r  häu f i ge r  von
Ak t i v i t ä ten  r r i " t  F reunden  aus  ( c  =  .05 ,  d  -  . 39 ,  d f  =  104 ) .  Män-

ner  dagegen enthal ten ihren Par tner innen häuf iger  Er lebnisse mi t
F r e u n d e n  v o r  ( o  =  . 0 0 ,  d  -  . 5 6 ,  d f  =  1 0 4 ) ,  d . h .  s i e  k o m m u n i z i e -

ren mit ihren Partnerinnen darüber weniger aIs umgekehrt.

Unterschiede nach der Dauer des lssanrmgqlellens

Die Paare rnit kurzer Dauer des Zusammenlebens halten die Regeln

insgesamt strenger ein als die paare mit langer Dauer des zu-
sammen lebens  (p  =  .O7  ,  E ta  =  .22 ,  d fo  :  2 ,  d f ,  =  95 ) .  D iese r

Unterschied geht insbesondere auf die folgenden Regeln zurück:
nMarr'  sol l te seinem Partner nicht die guten Eigenschaften von

Freunden  vo rhaL ten r r  (p  =  .01 ,  E ta  =  .29 ,  d fo  =  2 ,  d f ,  =  97 ) ;  r rMan

sol l te  se inen Par tner  n icht  vor  Freunden kr i t is ierenr  (p  = .02,

E ta  = .28 ,  d fo  =  2 ,  d f ,  =  97 ) ;  r rMan  so l l t e  se inen  Par tne r  seXue l l
t r e u  s e i n t t  ( p  :  . O 2 ,  E t a  :  . 2 7 ,  d f o  =  2 ,  d f .  =  9 7 ) ;  t t $ a n  s o l l t e

seinen Partner nicht von Akti-vitäten mit Freunden ausschließenrl
( p  =  . O 7 ,  E t a  =  . 2 2 ,  d f o :  2 ,  d f ,  =  9 7 ) .

Die Erk lärung d ieser  Unterschiede j -s t  o f fens icht l i -ch:  je  länger

ein Paar zusammen lebt und^ je häufiger es interagiert, desto

öfter ergeben sich situationen, in denen es zu RegelverstöBen

kommen kann. Mit der Dauer der Partnerschaft steigt die prinzi-

p ie l le  Mögl ichkei t ,  daß Regeln durchbrochen werden.

Zum Zusarnenhang von Regelbestätiqung. emotionaler Reaktion auf

ReqelverstöBe und Regel-einhaltungr

Um zu beleuchten, ob die für ein Paar relevanten Regeln die

emotionale Balance des Systems stützen und den Mitgl iedern als

Handlungsorientierung dienen, wird in folgenden die Enge des

Zusammenhanges von Regelbestätigung und Verletzungsgrad bei

RegelverstöBen e inersei ts  und Regelbestät igung und Regele inhal -

tung anderersei ts  untersucht .



S e i t e  1 4

Dj-e Berechhung der Produkt-Moment-Korrel-ationen für die erst-
genannten beiden Bereiche ergeben im Durchschnitt mäßig hohe

Korre lat ionen.  Demnach besteht  e in  pos i t iver  Zusammenhang zwi-
schen der  Wicht igkei t ,  d ie  e iner  Regel  in  Par tnerschaf ten zu-
gestanden wird und der  Stärke der  emot ional"en Reakt ion,  d ie  e in
V e r s t o ß  g e g e n  d i e s e l b e  a u s l ö s t  ( s .  T a b e l l e  5 ) .

Tabel le  5:  zusammenhang von Regelwicht igkei t  und Verretzungs-

ausmaß bei  Regelverstößen

( T a b e l l e  h i e r  e i n s e t z e n )

Der Verg le ich der  Mi t teLwerte von Regelwicht igkei t  und Ver1et-

zungsgrad Iäßt erkennen, daß die enotionale Reaktion weniger

deut l ich ausfäLl t ,  a1s aufgrund der  Regelbestät igung zu erwar ten

gehresen wäre,  d .h.  aus der  Wicht igkei t ,  d ie  e iner  Reget  zuqe-

standen wird,  kann n icht  ohne wei teres auf  d ie  Stärke der  Ver-

Ie tzung geschlossen werden.  Zwar ex is t ier t  d ie  genere l le  Ten-

denz,  daß Verstöße gegen wicht ige Regeln eher  s tarke Ver le tzung

indiz ieren,  während d ie Nicht -Einhal tung unwicht iger  Regeln d ie

emotionale Bal-ance des Paarsystems eher unberührt lassen; doch

rnüssen daneben noch weitere Faktoren auf den Verletzungsgrad

e inw i r ken ,  d ie  rn i t  d iese r  Ana lyse  n i ch t  e r faßbar  s ind  (2 .8 .

Attr ibuierungsprozesse bei Regelverstößen, aI lgerneine emotionale

S tab i l i t ä t  des  Sys tems  e tc .  ) .

Der  Zusammenhang von Regelwicht igkei t  und Regele inhal tung (qe-

messen an der  Häuf igkei t  der  Regelverstöße)  erweis t  s ich i rn

Durchschni t t  a ls  ger ing (  s .  Tabel - Ie  6 )  .

Tabelle 6: Zusarnmenhang von Regelwichtigkeit und Häufigkeit

des  Rege lve rs toßes  (Tabe l l e  h ie r  e inse tzen )

Die Betrachtung der  Korre lat ionen in  Verb indung n i t  den Mi t te l -

wer ten von Regelwicht igkei t  und Regele inhal tung legt  den Schluß

nahe,  daß d ie ger ingen Zusammenhänge aus der  genere l len Befo l -
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gung a1ler  Regeln resul t ieren:  Die t ' t i t te lwer te der  Regele inhal -
tung fa l ren im Durchschni t t  ext remer aus a ls  d ie jen igen d.er
Regelwicht igkei t ,  so daß selbst  Regeln,  d ie  ke ine zentra]e Be-
deutung für  d ie  paare haben,  re la t iv  durchgängig erngehal ten
werden. Zurnindest in der Beantwortung irn Fragebogen, wobei durch
qetrennte Unschläge e in gewisser  schutz vor  dem/der  par tner / in
gegeben war .  Aber  natür l ich sp ie l t  h ier  d ie  soz j -a le  Erwünscht-
he i t  e ine  w ich t i ge  Ro l l e .  Man  kann  sogar  sagen ,  daß  es  s i ch
zentral- um die Untersuchung der sozial-en Erwünschtheit von Re-
ge ln  hande l t .

Ars drit ten Zusammenhang ist das Ausmaß an Verretzung bei Regel-
verstößen und ihre Häuf igkei t  zu betrachten (s .  Tabel le  z) .

Tabelle 7: Zusammenhang zwischen Verretzungsausmaß bei Regel-
verstößen und Häuf igkei t  des Regelverstoßes
(Tabe1 le  h ie r  e inse tzen )

Hj-er wird der Zusammenhang noch geringer. Das Ausmaß der ver-
le tzbarkei t  s teuer t  n icht  d ie  Befo lgung der  Reger ,  wobei  zu
beachten is t ,  daß d ie Ver le tzbarkei t  durch den par tner  mi t  ne i -
nen eigenen RegelverstöBen betrachtet wird. Nur in kognit iven
Bere ich der  Wicht igkei t  und.  dem af fekt iven Bere ich der  Ver le tz-
barkei t  geht  es um dieserbe person,  denn der  Regelverstoß be-
tr i f f t  ja die Regel des Partners und die Regel des partners ist
für  mein Verhal ten weniger  e in f lußre ich a ls  meine e igenen Re-
geln.  Dadurch erk l -är t  s ich auch d ie vergLeichsweise höhere Kor-
re la t ion zwischen wicht igkei t  und Ver le tzbarkei t .

Für  jedes Paarsystem is t  es z !  se iner  s tab i l is ierung wicht ig ,
daß d ie Par tner  s ich gegensei t ig  e inschätzen rernen.
Aus diesem Grunde haben wir auch die Einschätzungen über die
Beantwortung des Fragebogens durch den partner erhoben. so kön-
nen wi r  zwei  Fraqen beantwor ten:

nereinschätzung



a )

b )
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t{ie stark hängt die Einschätzung des partners von der
Selbsteinschätzung ab?
Wie g:ut gelingt die Einschätzung des partners?

Zur Überprüfung dieser Frage berechnen wir die rnitt lere Korrela-
t ion zwischen der eigenen Selbst- (ES) und Fremdeinschätzung des
Partners (FP) sowie die nitt lere Korrelation zwischen Fremdein-
schätzung des Par tners (Fp)  und se ine se lbste inschätzung (sp) .

Es ergeben s ich fo lgende rn i t t lere Korre lat ionen über  a l le  L0
Rege ln :

wicht igkei t

0 . 6 5

o . 3 5
q  :  0 . 3 1

Die unterschiede weisen mi t tLere Ef fekte auf ,  wobei  es s ich
bere i ts  um r iber  1-O Regeln gern i t te l te  Koef f iz ienten handel t .  A1s
Einzelkorre lat ionen s ind d ie Unterschiede auf  dem Se;-Niveau s i -
gn i f ikant .

Hier  beobachten wi r  e j -nen fa lschen Konsensus-Ef fekt ,  d .h.  d ie
Personen glauben, daB der partner in wesentl ichen so ist, wie
rnan selber, nur ist er das nicht. Jetzt kann man pntfen, ob sich
Männer und Frauen unterscheiden, wobei man vielreicht geneigt
sein könnte den Frauen eine bessere Einschätzung zuzugestehen.
Leider sind die Korrelationskoeff izienten für beide Geschlechter
fas t  i den t i sch .

Die nächste Frage muB klären, ob nit zunehmender Dauer des zu-
sanmenlebens die Einschätzung besser wird, d.h. die Korrelatio-

nen steigen. Leider ist auch in diesem FaIl kein eindeutiger
Trend, weder für Männer noch fr lr Frauen, zu entdecken. üan
glaubt weiterhin der Partner sei einern ähnlicher als er es tat-
säch l i ch  i s t .

R  ( E S , F P )

R  ( F P , S P )

Effekt-Maß

Verletzbarkeit

0 . 5 4

o . 2 5

q  =  0 . 3 5

Verstöße

o . 5 3

o . 2 8
q  =  0 . 3 0
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Diskussion

[, i ir  wo]. l ten zeigen, daß Regeln für die steuerung der Außenkon-

takte e ines Paarsystems re levant  s ind und welche Regeln im Kon-
takt mit Freunden Anwendung f inden. Zu diesem Zweck untersuchten

wir  d ie  Wicht igkei t  und Einhal tung best inmter  Regeln sowie d ie
emot j -onale Reakt ion bei  Verstößen gegen d i -eselben.  Von den zehn

vorgegebenen RegeIn erkennen die Paare der Gesarntstichprobe

sieben als bedeutsam im Zusammenhang mit den Verhalten gegenüber

außenstehenden Personen an.  Diese Regeln beziehen s ich überwie-
gend auf  s i tuat ionen,  in  denen beide par tner  anwesend s ind,

während Handlungsrichtl- inien in Abwesenheit des Partners weniger

zust imrnung f inden.  Die bestät ig ten Rege1n rufen i rn  Gegensatz

zv den abgelehnten Regeln erhebliche Verletzungsgefühle her-
vor ,  wenn gegen s ie  verstoßen wird.  Gle ichzei t ig  r j -chten d ie

Paare ihr  verhal ten ebenso nach den Regeln,  d ie  s ie  wicht ig

f inden a ls  auch erstaunl icherweise nach denjenigen,  deren Rele-

vanz s ie  eher  abst re i ten.  Demzuforge handel t  es s ich bei  den
Regeln (zurn indest  be i  den bestät ig ten)  um ind iv iduel l  akzept ier -

te  Normen,  d ie  s ich j -n  den Ansprüchen an e ine par tnerschaf t ,  den
Gefüh1en und am stärksten im Verhal ten n iederschlagen sol Ien.

Die Analyse der drei Regelaspekte in Abhängigkeit vom Geschlecht

und der  Dauer  des Zusammenlebens erbrachte fo lgende Resul ta te:

Männer und Frauen einerseits und Paare rnit kurzer, rnitt-

lerer und langer Dauer des Zusammenlebens andererseits sind

s ich h ins icht l ich der  Wicht igkei t  der  Regeln e in ig .  o f fen-

bar exist iert weitgehende Übereinstimmung über die Inhalte

e iner  Par tnerschaf t ,  d ie  zentra l  oder  weniger  zentra l  für

d ie Erre i -chung des paarsystern ischen Steuerungszie les s ind.

Frauen reagieren sensib ler  auf  Regelverstöße a ls  Männer ,

d .h .  s ie  schä tzen  s i ch  a l s  ve r le t z te r  e in .  D ies  en tsp r i ch t

den weibl ichen Geschlechtsstereotyp der kommunikativ-ge-

fühlsorientierten und in Beziehungen eher dependenten Frau,

d ie darauf  bedacht  is t ,  ausgle ichend für  Harmonie in  der

Par tnerschaf t  zr t  sorqen.  Männer  werden durch regelwidr ige

Handlungen wei t  weniger  aus dem emot ionalen Gle ichgewicht
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gebracht und entsprechen danit dem männlichen Geschlechts-

stereotyp, das die Kontrol le von Gefrlhlen und zweckrationa-

Ies Handeln ver langt  (Argy le & Henderson,  t -985) .  Das Ergeb*

nis  derar t igrer  Sozia l isat ionseinf lüsse s ind ernot ional  ex-

press ive Frauen und entemot ional is ier te  Männer  (Lewis,

L972) .  Unklar  b le ib t  jedoch,  ob l tänner  ta tsächl ich in  so

weit geringerem Maße von Regelverstößen betroffen sind,

oder ob dleser Befund eher dem genereLl offeneren Komrnuni-

kat ionsverhal ten von Frauen zuzuschre iben is t ,  d ie  ihre

Ver le tzungsgefüh1e le ichter  e ingestehen.

Die Dauer des Zusamraenlebens wirkt sich nicht systernatisch

auf die empfundene Verl-etzung bei Regelverstößen aus. A1-

lerdings reagiert die Gruppe der am längsten zusarnmenLeben-

den Paare weni-ger verletzt auf sexuelle Untreue des Part-

ners/der Partnerin aLs kürzer zusanmenLebende Paare. Höqli-

cherweise verl iert di-e Sexuatität als zentrales l terkmal in

Paarbeziehungen in dern -Maße an Bedeutung, in dem sich rnit

der Zeit affektive Bindungen auch über andere Inhalte und

Akt iv i tä ten e inste l len (2.8.  gemeinsame Ceschichte a ls

Paar ,  geneinsanes soz ia les Netz etc .  ) .  Werden im Laufe der

Zeit immer nehr Lebensbereiche in die Partnerschaft inte-

griert und fr ihrt dies zu einem stabilen Gefühl qremeinsamer

Identität, wird die Paarbeziehung durch sexuelle Freizügig-

keit rnöglicherweise nicht nehr so umfassend bedroht. Die

Partner langjähriger Beziehungen sind daher emotional ruhi-

ger  (Lev inger ,  L983)  und können gelassener  auf  d ie  Untreue

des Par tners reagieren.

Männer halten sictr strenger an Regeln als Frauen auch

srenn sie die Regeln ats wenig wichtig erachten, Dies be-

t r i f f t  vor  a l len d ie Regeln,  d ie  d ie  Sozia lkontakte der

Partner a1s fndividuen nach auBen einschränken (Besprechen

der persönlichen Angelegenheiten der Partnerschaft uri t

Freunden,  Aufgahe von Freunden) .  Für  Männer  is t  d ie  Ein-

haltung dieser Regeln vermutl ich nit geringerer Selbstbe-

schränkung verbunden, dä sie irn al lgerneinen über ein weni-



Sei te l -9

ger  ausgedehntes soz iares Netz und r lber  weniger  persönl iche
Kontakte zu Außenstehenden verf r lgren a1s Frauen.

Langjährig zusamrnenrebende paare halten sich generelr hreni-
ger  s t reng an Regern a ls  t t  jüngererr  paare.  Zum einen is t
d ieses Ergebnis  durch d ie Dauer  der  par tnerschaf t  an s ich
best innt  (s .o.  ) .  zum anderen verr ieren Außenkontakt -Regeln
rnögricherweise in Lauf der Zeit einer partnerschaft auch an
handlungsleitender Relevanz und zwar in dem Maße, in dem
die Partner aus Erfahrung wissen, unter welchen urnständen
ein Regerbruch torer ierbar  is t ,  ohne d ie s tabi r i tä t  des
Systems zu gefährden.

Mit Hil fe der kognit iven, affektiven und konativen Indikatoren
der Regelgült igkeit haben wir Grundsätze identif iziert,  die für
d le Grenzziehung des paarsystems von Bedeutung s ind.  Auf  der
e inen se i te  ref lekt ieren d ie jen igen Regern,  d ie  das Handlungs-
sprektrum der Partner durch die Vorgabe einer Klasse von Hand-
lungen iro situativen Kontext des Freundeskontaktes einengen, die
Abgrenzung des systems nach außen. Regeln, die sexuelre Monoga-
mie, Unterstützung bei Konfl ikten, Erzählen von Erlebnissen und
die Priorität des Partners als Vertrauter beirn Besprechen per-
sönlicher Probleme bzw. Regeln, die öffentl iche Krit ik, negative
Vergleiche nit anderen und den Aussch1u8 von Aktivitäten unter-
b inden,  d ienen dazu,  d i .e  ex is tent ie l len Qual i tä ten d.er  par tner-

schaf t  vor  destabi l is ierenden Einf lüssen zu schützen.  A ls  beson-
ders zentral und schtltzenswert erwies sich dabei die Sexual. i tät:
Die Regel der sexuellen Treue erfuhr durchgängiq die nit Abstand
stärkste BestätigüDg, wurde am strengsten eingehalten und löste
bei VerstöBen ausgeprägte Verletzungsgefühle aus. Dabei handelt
es sich bei dieser Untersuchung um ein äußerst werthalt iges
Themar So da3 die soziale Normierung erheblich die Antworten
beeinfl-ußt hat, bras auch beabsichtigt hrar, wie sich schon aus
den Regelkonzept  genere l l  erg ibt .  Auf  der  anderen Sei te  mani fe-
s t ier t  s ich in  den ungül t igen Regeln d ie öf fnung des systems zur
Unwel- t .  Regeln,  d ie  das demonstrat ive Auf t re ten a ls  paar  in  der
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Öffent l ichkei t ,  d ie  Aufgabe von Freunden zugunsten der  Par tner-

schaf t  oder  St i l lschweigen über  par tnerschaf t l iche Angelegenhei -

ten verrangen,  r ichten Kornmunikat ionsbarr ieren auf ,  d ie  d ie
Adapt ionsfähigkei t  des Systems gefährden und den ind iv iduel len

Interessen der  Par tner  zuwider laufen.  Diese Fest legung der  Gren-
zen is t  vor  a l - lem im kogni t iven und af fekt iven Bere ich veran-

ke r t ,  d .h .  Regern ,  d ie  a l s  wen ig  w ich t i g  be funden  wurden ,  rösen
bei  Verstößen auch kaum Ver le tzungsgefüh1e aus.  Dagegen besteht

zumindest  bezügl ich der  postu l ier ten Of fenhei t  nach außen e in
widerspruch zurn Handlungsbere ich.  Auch d ie Regeln,  d ie  ars  wenig

wicht ig  e ingeschätzt  werden,  werd.en überwiegend e ingehal ten.
Zwar s ind Einste l lungs-  und Handlungsbere ich n icht  unabhängig

voneinander  (wicht ige Regern werden st r ik ter  a1s unwicht ige
eingehar ten)  doch kann unter  Bezugnahme auf  d ie  wicht igkei t

e iner  Regel  ke ine zuver l -äss ige Vorhersage des Verhal tens getrof -

f en  werden .

Aus d iesem Befund muß zum einen geschlossen werden,  daß das
Regelkonzept den Stel lenwert des Bewußtseins bei der Erklärung

sozia len Verhal tens überschätzt  und d ie Konprex i tä t  der  dem
menschl ichen Handeln zugrundel iegenden Mot ivat ion unterschätzt .

Auch hrenn Regeln in  spezi f ischen Si tuat ionen handlungsle i tende

Funktionen übernehmen, erfolgt die Gestaltung der Außenkontakte

nicht  ausschr ießr ich durch Regelanwendung zumindest  n icht
arre in  aufgrund der jen igen Regern,  d ie  ar t ikur ier t  werden.  Ars

ergänzungsbedür f t ig  erweis t  s ich in  d iesem Sinne der  Ansatz von

Argy le  &  Henderson  (1985) ,  d ie  d i -e  zen t ra len  Verha l tenswe isen

für  das Gel ingen e iner  Par tnerschaf t  aus den a ls  zentra l  e inge-

schätzten Regeln für  Paare able i ten und d iese a ls  Grundlage für

d ie Entwick lung e inen therapeut ischen Konzeptes heranziehen.

Bestät ig te Regeln mögen auf  ex is tent ie l le  Inhal te  der  Par tner-

schaf t  h inweisen,  doch s ind s ie  n icht  h inre ichend,  ü[  das bre i t
gefächer te Spektrum, daß e ine Vie lzahl  von Handlungen,  d ie  das

Beziehungsgef lecht  entscheidend st ruktur ieren,  n icht  auf  d ie

bewußte Anwendung von Regeln,  sendern auf  in ternal is ier te  Ver-

hal tensnormen zurückzuführen is t .  Diese s ind e iner  Ref lex ion



Se: - te  2 I

nögl icherweise n icht  zugängl ich oder  werden n icht  e ingestanden,

r {enn s ie  gängigen ldealvorste} lungen von der  Gesta l tung in t i rner

Bez iehungen  w ide rsp rechen ,  d .h .  soz ia l  une rwünsch t  s ind .  Zum

anderen weis t  d ie  gefundene Unst imrn igkei t  von Regelbestät igung

und Regele inhal tung auf  e ine Diskrepanz zwischen Idealvorste l -

I ungen  bezüg l i ch  des  e igenen  Verha l tens  und  de r  Fäh igke i t ,  d ie -

ses auch umzusetzen,  h in .  Unterschiede d ieser  Ar t  f inden s ich

z .B .  be i  unve rhe i ra te t  zusammen lebenden  Paaren ,  d ie  e ine rse i t s

egal i täre Ansichten h ins icht l ich des Rol lenverhal tens in  Par t -

nerschaf ten ver t re ten,  anderersei ts  aber  ihre Haushal tspf l ichten

ebenso t rad i t ionel l  geschlechtsspezi f isch handhaben wie Verhei -

ratete (Newcomb, 1981) .  Da auch in  unserer  Untersuchung d ie

abgelehnten Regeln eine Abwendung von herkömmlichen Vorstel lun-

gen bezügl ich des öf fent l ichen Verhal tens a ls  Paar  verkörpern

und stärker  den ind iv iduel len In teressen a1s der  Ver fo lgung

systemischer  Z ie le  d ienen,  deutet  s ich h ier  e ine Entwick lung in

Richtung auf  großzügigere ind iv iduel le  Handlungsspie l räume in

Par tnerschaf ten an.

Diese veränder ten Vorste l lungen scheinen jedoch (noch)  n icht  so

fest  veranker t  zu se in,  daß s ie  auch auf  der  Handlungsebene

real is ier t  werden.  Er forschenswert  wäre an d ieser  Ste l le ,  ob den

Personen d ie Diskrepanz zwischen ihren Vorste l lungen und ihren

HandJ-ungen bewußt ist, und welche Folgen es f ür die Paardynarnik

hat, $renn diese Widersprüche aufgedeckt werden. Aber nicht nur

d iese g lobalen Widersprüche wider  der  soz ia len Bewertung und dem

eigenen Handeln is t  re levant ,  auch der  in terne Widerspruch zwi-

schen Fremd- und Selbste inschätzung auf  der  Paarebene.  Die ver-

rneint l iche Ahnl ichkei t  erzeugt  Synpath ie.  Daß d iese Ahnt ichkei t

z .T .  e ine  l l l us ion  da rs te l l t ,  w i rd  e rs t  e rkann t ,  h renn  es  e ine

Störung des Paarsysterns gibt, die eine wirkl iche Abstimmung der

par tner  er forder t .  Erst  dann werden Unterschiede s ichtbar  und

man lernt  genauer ,  den Par tner  e inzuschätzen (Ble ich & Wi t te ,

: -992) .  Insowei t  is t  der  fa lsche Konsensus-Ef fekt  systemstabi l i -

s ierend,  verh inder t  aber  g le ichzei t ig  e ine gezie l te  gegensei t ige

Anpassung,  so daß Störungen wie Arbei ts los igkei t ,  K inder ,  Krank-

hei - t  verstärk t  zu Scheidunsen führen.
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Fußnoten

r  Unterschiede nach dem Var iab len Fami l ienstand
(Verhei ratet  vs.  unverhei ratet )  und Kinder  (ke ine Kinder  vs.
e in oder  mehrere Kinder)  wurden ebenfa l - ls  untersucht ;  d iese
vraren in ihrer Ausprägung jedoch nicht nennensgrert.

'  s iqrn i f ikanzniveau für  d ie  zweise i t ige Frageste l lung.
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Tabelle 1: Verteilung der

vier Gruppen

Dauer des Zusammenlebens

von bis Jahre

o 1

2 -  4

5 - L 2

L 3  t 7

Variable Dauer des Zusaqnenlebens in

n

3 0

3 6

3 4

6

t o 6

9o

2 8 . 3

3 4 .  O

3 2 . O

5 , 7

1 0 0 . 0



Tabelle 2: Rangordnung der ReEeln nach ihrer durchschnittlichen

I{ichtigkeit

Regeln
x

l - .  Man sol l te  se inem Par tner  sexuel l  t reu
s e i n .  1 , . 6 2  1 . O 3

2.  Man sol l te  se inen Par tner  von Akt iv i tä ten
mi t  F reunden  n i ch t  aussch l l eßen .  2 ,2O L .O7

3.  Man sol l te  s ich bei  persönl ichen Proble-
men zuerst  an se inen Par tner  wenden.  2.22 L.J-6

4.  Man sol l " te  s ich bei  Konf  t ik ten mi t  Freun-
d e n  f ü r  s e i n e n  P a r t n e r  e i n s e t z e n .  2 . 2 5  L . 0 3

5. Man sol1te seinem Partner nicht die guten
Eigenschaf ten von Freunden vorhalten. 2 .26 l- .  l-6

6.  Man sol l te  se inen Par tner  n icht  vor
F reunden  k r i t i s i e ren .  2 .49  O .90

7.  Man sol l te  se inem Par tner  von a l1en
Er lebn issen  m i t  F reunden  e rzäh len .  2 .78  O .8L

8.  Man sol l te  in  der  öf fent l ichkei t  deut l ich
zeigen,  daß man zusamrnengehör t .  3 .25 L.zO

9. Uan solLte nit Freunden nicht über die
persönlichen Angelegenheiten der Partner-
s c h a f t  s p r e c h e n .  3 . 5 4  I . 2 8

10.  Man sol l te  Freunde aufgeben,  d ie  dem
P a r t n e r  m i ß f a l L e n .  4 . 5 0  O . 7 7

S



Tabelle 3: Rangordnung der Regeln nach ihrem durchschnittlichen

Verletzungsgrrad bei RegelverstöBen

Rege ln
A.

1 .  Man  so l l t e  se inem Par tne r  sexue l l  t r eu
s e i n  .  I . 4 4  O  . 7  6

2 .  Man  so l l t e  se inen  Par tne r  n i ch t  vo r
F r e u n d e n  k r i t i s i e r e n .  2 . 7 I  0 . 9 9

3 .  Man  so l l t e  s i ch  be i  pe rsön l i chen  P rob le -
men  zue rs t  an  se inen  Par tne r  wenden .  2 .73  1 .08

4. Man solIte seinem Partner nicht dj-e guten
E igenscha f ten  von  F reunden  vo rha l ten .  2 .88  L -09

5.  Man sol l te  se i -nen Par tner  von Akt iv i tä ten
n r i t  F r e u n d e n  n i c h t  a u s s c h l i e ß e n .  2 . 9 O  1 . 1 3

6.  Man sol l te  s ich bei  Konf  l i -k ten mi t  Freun-
d e n  f ü r  s e i n e n  P a r t n e r  e i n s e t z e n .  2 . 9 I  L . 1 5

7.  Man sol l te  se inem Par tner  von a l len Er leb-
n i s s e n  m i t  F r e u n d e n  e r z ä h I e n .  3 . 7 3  L . 0 4

8 .  Man  so l I t e  i n  de r  ö f fen t l i chke i t  deu t l i ch
ze igen ,  daß  man  zusanmengehör t .  3 .81  L .08

9.  Man sol t te  mi t  Freunden n icht  über  d ie
persönl ichen Angelegenhei ten der  Par tner-
s c h a f t  s p r e c h e n .  3  -  8 6  1 . 1 1

10.  Man sol l te  Freunde aufgeben,  d ie  dem
P a r t n e r  r n i ß f  a I l e n .  4 . 5 0  0  -  7 0



Tabelle 4: Rangordnung der Regeln nach der durchschnittlichen

Häufigkeit des RegelverstoBes

R e g e l n

1 .  Man  so l l t e  se inem pa r tne r  sexue l l
t r e u  s e i n .  4 . 6 9  0 . 6 6

2 .  Man  so l l t e  se inem pa r tne r  n i ch t  d ie
guten Eigenschaf ten von Freunden
v o r h a l t e n .  4 . 1 - o  o . B 2

3 .  Man  so l l t e  s i ch  be i  pe rsön l i chen
Problemen zuerst  an se inen par tner
w e n d e n  .  3 . 7 g  o . 7 B

4.  Man sol l te  Freunde aufgeben,  d ie  den
P a r t n e r  m i ß f a l 1 e n .  3 . 2 7  1 . 3 8

5 .  Man  so l l t e  s i ch  be i  Kon f l i k ten  m i t
F reunden  fü r  se inen  pa r tne r  e inse tzen .  3 .76  o .zg

6.  Man sol l te  se inen par tner  n icht  vor
F r e u n d e n  k r i t i s i e r e n .  3 . 6 0  O . Z a

7 .  Man  soL l te  i n  de r  ö f fen t l i chke i t
deut l ich ze igen,  daß man zusammen-
a ^ 1 +  A - { -g e r r u r L .  3 . 4 2  0 . 9 5

8.  Man sol l te  se inen par tner  von Akt i -
v i tä ten n i t  Freunden n icht  aus-
s c h l i e ß e n .  3 . 3 1 _  o . z 7

9.  Man sol l te  se inem par tner  von a l l_en
E r l e b n i s s e n  m i t  F r e u n d e n  e r z ä h l e n .  3 . 1 8  0 . 8 3

10.  Man sol l te  mi t  Freunden n icht  über
d ie persönl ichen Angelegenhei ten der
P a r t n e r s c h a f t  s p r e c h e n .  3 . 0 1  1 . 0 3



Iabelle 5: Zusanmenhang von Regelwichtigkeit und Verletzungs-

ausmaB bei RegelverstöBen (rWV)

Regeln n "|,Jv tl,.J tv

I .  Man sol l te  se inem Par tner  von a l len
E r l e b n i s s e n  m i t  F r e u n d e n  e r z ä h ] e n .  1 0 6  . 5 6 *  2 . 7 7  3 . 7 2

2.  Man sol l te  se inen Par tner  n icht  vor
F reunden  k r i t i s i e ren .

l .  Man sol l te  se inem Par tner  n icht  d ie
guten Eigenschaf ten von Freunden
vorha] ten.

1 0 6  . 4 8 *  2 . 4 9  2 . 7 6

1 0 5  .  3 8 *  2 . 2 6  2 . 9 0

l .  Man  so1 l te  se inem Par tne r  sexue f l
t r eu  se in  .  i - 06  .7  4 r<  t -  . 62  I  .  51

) .  Man  so l1 te  s i ch  be i  Kon f l i k ten  m i t
Freunden für  se inen Par tner  e in-
s e t z e n .  1 0 5  . 5 3 *  2 . 2 5  2 . 9 O

t.  Man sol l te  mi t  Freunden n icht  über
d ie persönl ichen Angelegenhei ten
d e r  P a r t n e r s c h a f t  s p r e c h e n .  1 0 5  . 5 3 *  3 . 5 5  3 . 8 9

7.  Man sol l te  Freunde aufgreben,  d ie
d e m  P a r t n e r  r n i ß f  a l l e n .  1 0 6  . 6 1 *  4 . 5 o  4 . 4 8

3.  Man sol l te  in  der  öf fent l ichkei t
deut l ich ze igen,  daß man zusammen-
g e h ö r t .  1 0 5  . 6 2 t <  3 . 2 5  3 . 7 9

) .  Man  so l l t e  s i ch  be i  pe rsön l i chen
Problemen zuerst  an se i .nen
P a r t n e r  w e n d e n .  1 0 6  . 6 2 *  2 . 2 2  2 . 7 L

I0.  Man sol l te  se inen Par tner  von
Akt iv i tä ten mi t  Freunden n icht
a u s s c h l i e ß e n .  l - 0 6  , 4 2 t <  2 . 2 O  2 . 8 9

: :
r = . 5 6  x W = Z . 7 1  x V = 3 .  1 6

r k  p  4  0 . 0 5



labelle 6: Zusammenhang von Regetwichtigkeit und Häufigkeit des

RegelverstoBes (tWH)

RegeIn n t,,'H iw iH

E r l e b n i s s e n  m i t  F r e u n d e n  e r z ä h l _ e n .  1 0 6  - . 4 7 r <  2 . 7 7  3  . 1 9

l .  Man sol l te  se inen par tner  n icht  vor
F r e u n d e n  k r i t j - s i e r e n .  1 0 6  -  . 3 2 . t  2 . 4 g  3  . 6 0

l .  Man  so l I t e  se inem pa r tne r  n i ch t  d ie
guten Eigenschaf ten von Freunden
v o r h a l t e n .  1 0 5  - . 3 0 *  2 . 2 6  4 . O g

! .  Man  so l l t e  se inem pa r tne r  sexue l l
t r e u  s e i - n .  1 0 6  - . 5 0 *  I . 6 2  4 . 6 5

t .  Man sol l te  s ich bei  Konf  l ik ten rn i t
Freunden für  se inen par tner  e in-
s e t z e n .  1 0 5  - . 3 5 *  2 . 2 5  3 . 7 7

; .  Man sol l te  mi t  Freunden n icht  über
d ie persönl ichen Angelegenhei ten
d e r  P a r t n e r s c h a f t  s p r e c h e n .  t o 5  - . 6 4 *  3 . 5 5  3 . o 2

Man sol l te  Freunde aufgeben,  d ie
d e m  P a r t n e r  m i ß f a l } e n .  : - O 2  - . 2 t *  4 . 5 0  3 . 7 8

l .  Man  so l l t e  i n  de r  ö f fen t l i chke i t
deu t l i ch  ze igen ,  daß  man  zu -
s a n m e n g e h ö r t .  1 0 4  - . 4 8 *  3  . 2 5  3  . 4 I

Man sol l te  s ich bei  persönl ichen
Problemen zuerst  an se inen par tner
w e n d e n .  1 0 6  -  . 4 6 *  Z . 2 Z  3  .  g O

0 .  Man  so l l t e  se inen  pa r tne r  n i ch t
von Aktivitäten mit Freunden
a u s s c h l i e ß e n .  t - 0 6  - . 5 2 *  2 . Z O  3 . 7 g

r = - . 4 3  i , , = 2 . 7 L  x , , = 3 . 7 1
W  H  

- -  -

p



Tabelle 7 z Zusarnmenltang zwischen Verletzungsgrrad bei Regelverstößen

und Häufigkeit des RegelverstoBes (.VH)

Regeln n  t vH  t v  tH

l .  Man  so l l t e  se inem pa r tne r  von  a l l en
E r l e b n i s s e n  m i t  F r e u n d e n  e r z ä h L e n  l - 0 6  - . 3 2 r c  3 . 7 2  3 . 1 9

2.  Man sol - I te  se inen par tner  n icht  vor
F r e u n d e n  k r i t i s i e f e n .  l - O G  - .  3 5 *  2 . 7 6  3  .  6 0

3 .  Man  so l ] t e  se inem pa r tne r  n i ch t  d ie
guten Eigenschaften von Freunden
v o r h a l t e n .  1 0 6  - . 2 o t t  2 . g O  4 . O 9

1.  Man soI l te  se inern par tner  sexuel l
t r eu  se i -n  106  - .  34*  1  .  5 l -  4  . 65

5 .  Man  so l l t e  s i ch  be i  Kon f l _ i k ten  m i t
Freunden für  se inen par tner  e in-
s e t z e n .  1 0 3  - ,  3 1 *  2 . g O  3  . 7 7

i .  l '1an so l l te  mi t  Freunden n icht  über
d ie persön1j -chen Angelegenhei ten
d e r  P a r t n e r s c h a f t  s p r e c h e n .  1 0 6  - , 4 3 *  3 . 9 9  j . O z

7.  Man sol l te  Freunde aufgeben,  d ie
dem Par tne r  rn iß f  a l l en  .  99  -  ,  15  4  .  48  3  .7 I

3.  Man sol l te  in  der  öt f  ent l i -chkei t
deut l ich ze igen,  daß man zusanmen-
g e h ö r t ,  1 0 4  - . 4 8 *  3  . Z g  3 . 4 1

) .  Man  so l l t e  s i ch  be i  pe rsön l i chen
Problemen zuerst an seinen partner
w e n d e n .  t _ 0 6  - . 3 6  r <  Z . 7 L  3  . 8 0

10.  Man sol l te  se inen par tner  n icht  von
Akt iv i tä ten mi t  Freunden aus-
s c h l i e ß e n .  1 0 6  - , 4 1 *  Z . g g  3 . 7 8

- :
r = - . 3 4  i , , = 3 . L 6  x , , = 3 . 7 1

v f't' t p
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